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Amtlicher Teil.
vl Nr. II . 4104 . Weilburg, den 2. August 1915.

Betrisst Ergänzungswahl für den Kreistag im Wahl-
verbande der Landgemeinden des Oberlahnkreises.

An die Herren Bürgermeister der Landgemeinden.
1. Mengerskirchen, Rückershausen. Waldernbach und Winkels

(I . Wahlbezirk).
2. Dillhausen , Niedershausen , Obeishausen , Probbach,

Reichenborn (II . Wahlbezirk).
3. Allendors, Barig -Selbenhausen, Gaudernbach, Hasselbach,

Heckholzbausen, Merenberg (III .Wahlbezirk).
4. Ahausen, Drommershausen, Löhnberg, Selters , Walo-

hausen (! V. Wahlbezirk).
5. Eubach, Edelsberg, Essershausen, Freienfels , Kirschhofen,

Odersbach (VII . Wahlbezirk).
6. Schupbach, Aumenau, Eschenau, Seelbach, Wirbelau

<X. Wahlbezirk).
7. Langbecke, Münster, Weyer (XII. Wahlbezirk.)

Gemäß § 64 der Kreisordnung vom 7. Juni 1885
scheiden folgende Abgeordnete aus dem Wahlverbande der
Landgemeinden mit dem 31. Dezember d. Js . aus:

I. Wahlbezirk: Anzion, Bürgermeister - Mengerskirchen.
II . „ Göbel Heinrich, Rentner -Niedershausen.

III . Kurz, Gastwirt-Merenberg.
IV. .. Gelbert Emil , Landwirt -Löhnberg.

VII . „ Müller Heinrich, Landwirt -Edelsberg.
X. „ Hepp, Bürgermeister-Seelbach.

XII . „ Weil, Bürgermeister-Münster.
Für die gemäß Z 65 der Kreisordnung im November

vorzunehmenden Ergünzungswahlen ist jetzt, nachdem gegen
das in Nr. 145 des diesjährigen Kreisblattes vom 24.
Juni d. Js . veröffentlichte Verzeichnis über die seitens der
einzelnen Gemeinden zu wählenden Wahlmänner Einwen¬
dungen nicht erhoben morden sind, in den zu den genannten
Wahlbezirken gehörigen, oben einzeln ausgeführten Gemein¬
den seitens der Bürgermeister mit Aufstellung der Wähler¬
listen und mit der Wahl der Wahlmänner vorzugehen.

Ich veranlasse daher die Herren Bürgermeister der
obengenanntenGemeinden, mit Ausnahme von Auden¬
schmiede, zunächst nach Vorschrift des Artikels 1 der in
ihren Händen befindlichen Ministerial-Jnstruktion für das
Verfahren bei der Wahl der Kreistagsabgeordneten von:
24. Juni 1885 die Wählerliste (Formular B) für ihre Ge¬
meinde aufzustellen. In die Liste sind die Mitglieder des
Gemeindevorstandes und die Mitglieder der Gemeindever¬
tretung, letztere in alphabetischer Ordnung einzutragen(also
der Bürgermeister, die Gemeinderatsmitglieder, bezw. in
kleineren Gemeinden die beiden Schössen und die gewählten
Gemeindeverordneten, 8 45 Abs. 5 und 7 sowie § 20 Abs.
3 unö 4̂ ber neuen Landgcmeindeordnung. Ich ersuche,
dreje Bestimmung »och besonders nachznlesen.)

Nicht aufzunehmcn sind diejenigen, welche zum Wahl-
verbande der größeren Grundbesitzer gehören (ocrgl. Bcr-
zeich ms ! in Nr . 145 des diesjährigen Kreisblattes .)

Emer^Offenlegung dieser Wählerlisten bedarf es nicht.
Herr Bürgermeister von Rückershausen, woselbst

eine Gememdeverlretung nicht besteht, hat die Wählerliste,
wie seither, nach Formular A (Artikel 1 Nr . 1 der oben
erwähnten Mlnisterial -Jnstrnktion ) aufzustellen und nach
vo'cheriger Bekanntmachung 3 Tage - und z.var voin 6.
k. Mts. ab — offen zu legen.
<rnzuerst  Einsprüche gegen die Richtigkeit dieser
Zahlerlpte hat der Gemeindcvorstandbinnen 3 Tage » Be-

) uy zu lMsen und solchen den Antragstellern mitzuteilen,
vmnhiT 0! 5,1V1 m lautlichen Gemeinden die Wahlmän-

m wäblend^ "Ä "m" '» Anzahl der in jeder Gemeinde
tm Kreisbmü ^ °E)lmanner ist aus der Bekanntmachung
um Wab mn ,UÖ °u ersehen. Für die WählbarkeitsrÄ &c - d»« « >md

Diahlmänner bestimme ich
SI ": I,! 8' » « ■Mist- , « , mir.

lade? (Formular v ).^ - L ^ Nde" id S-°? "“T TT

Tr dke Wn^ ^ U' te lebenfalls nach Formular D).
Artikel I Kiffer f’nb die Bestimmungen i»
bic Porsckrikten w m* °̂ ei1  üenannlcir Instruktion und

Ü " °ch besonders hervor:
die Slimmmtt ? (Burgernieister) hat vor der Wahl
pier zu beschaffen" Anzahl von iveißem Pa-
verdecktes Gefäß iffinhl ^ ^ ge zu tragen, daß ein

ist 'ZEu7a "' Hj ? b"n»tz. m

Die Wahlhandlung ivird von dein Wahlvorsteher
(Bürgermeister) durch Vorlesung des Wahlreglements er¬
öffnet.

Alsdann werden die Namen aller stimmberechtigten
Gemeindemitglieder in der Reihenfolge verlesen, wie sie
in der Wählerliste verzeichnet sind.

Alle anwesenden in ' die Wählerliste nicht aufgenom¬
menen Personen werden zum Abtreten veranlaßt , und
wird auf diese Weise die Wahlversammlung konstituiert.

Später erscheinende stimmberechtigte Gemeindemit¬
glieder haben sich bei dem Wahlvorsteher zu melden und
können an den noch nicht geschlossenen Wahlen teilnehmen.

Nach Konstituierung der Wahlversammlung erfolgt
die Bildung des Wahlvorstandes . Derselbe besteht aus
dem Bürgermeister als Vorsitzenden und aus zwei  oder
vier  von der Versammlung aus der Zahl der Wähler
zu wählenden Beisitzern.

Der Vorsitzende ernennt einen der Beisitzer zum Pro¬
tokollführer. Auch kann als solcher eine nicht zur Ver¬
sammlung gehörige Person ernannt werden.

Es darf nicht übersehen werden, Beisitzer und Proto¬
kollführer mittels Handschlags an Eidesstatt zu verpflichten.
Jeder Wahlmann wird in einer besonderen Wahlhandlung
gewählt.

Ein besonderes Augenmerk ist darauf zu richten, daß
die Gewählten die Erfordernisse für die Wählbarkeit be¬
sitzen (57 Abs. 2 bezw. 63 Nr . 2 der Kreisordnung ).

Der Protokollführer vermerkt die erfolgte Stimmen¬
abgabe jedes Wählers in die Wählerliste , indem er neben
dem Namen desselben in der dazu bestinnnten Rubrik ein
Kreuz macht. Einer der Beisitzer führt in gleicher Weise
eine Gegenliste nach dem mitgeteilten Formular.

Die Stimmzettel sind dem Wahlprotokolle beizufügen.
Diejenigen, über welche eine Beschlußfassung erforderlich
war , sind mit fortlaufenden Nummern zu versehen, die
übrigen in ein Couvert zu bringen, welches zu versiegeln ist.

Die Gewählten haben, falls sie anwesend sind, sofort
im Wahlprotokolle eine Erklärung zu unterschreiben, ob
sie die Wahl annehmen, andernfalls ist hierüber ein be¬
sonderes Protokoll mit denselben aufzunehmen.

Sämtliche Wahlakteir (bestehend in Wählerliste, Bekannt¬
machung über Einladung der Wähler — bei Audenschmiede
auch über Auslegung der Wählerliste—, Wahlprotokoll, Gegen¬
liste, Stimmzettel und Erklärung des Gewählten, wenn dieselbe
nicht bereits im Protokoll enthalten ist), sind mir bis
spätestens zum 28. September d. Js . einzureichen.

Für die genaue Befolgung der vorstehenden Ver¬
fügung inache ich Sie besonders verantwortlich tind er¬
warte , daß Formfehler, die zur Ungültigkeitserklärung einer
Wahl führen können, vermieden werde».

Die erforderlichenFormularen gehen Ihnen in den
nächsten Tagen zti.

Ter Königliche Landrat.
L e x.

I. 5266. Weilburg , den 3. August 1915.
Bekanntmachung.

Die in dem Gehöft des Adolf Horn  in Merenberg
ausgebrochene Maul - und Klauenseuche ist erloschen.

Die durch meine Bekanntmachung vom 2. 7. ds. Js.
Kreisblatt Nr . 153 angeordncle Gehöftsperre wird deshalb
hiermit aufgehoben. Der Königliche Landrat.

Lex.

Limburg, den 30. Juli 1915.
Die unter den Rindoiehbeständen der Witwe Leukel

und des XL W. Leber II. zu Ohren ausgebrochen gewesene
Maul - und Klauenseuche ist erloschen.

Tic über den Ort verhängte Ortssperce ist ausgehoben.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Elsen.

RichtarnMer Teil.
Der Weltkrieg.

Der Westteil der Festung Jwangorod
besetzt.

Großes Hauptquartier 4. August mittags
(w . T. B. Amtlich.)

: Westlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Ocstlicher Kriegsschauplatz.
In der Verfolgung des weichenden Gegners erreichten

unsere Truppen gestern die Gegend von kupischki (öst¬
lich von Poniewicz).

Nördlich von Lomeza wurden die Russen in die
vorgeschobenenVerteidigungsstellung der Festung zurütk-
pedrangt

Ost- und westpreußische Regimenter nahmen die noch
durch Feldbefestigungen geschützten Narew-Uebergänge bei
Ostrolenka nach heftigstem Widerstand . Mehrere 1000
Russen wurden gefangen genommen, «7 Maschi¬
nengewehre erbeutet Auch hier ist die Verfolgung
ausgenommen.

Vor Warschau wurden die Russen aus der Blonie-
Stellung in die äußere Frontlinie geworfen. Die Armee
des Prinzen Leopold von Bayer » befindet sich im Angriff
auf die Festung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Bei den über die Weichsel vorgedrungenen deutschen

Teilen der Armee des Generalobersten von Woyrsch nimmt
der Angriff seinen Fortgang.

Die österreichisch-ungarischen Truppen dieser Armee
find im Besitz des Wcstteilcs der Festung Jwan¬
gorod bis zur Weichsel.

Gegenüber den verbündeten Armeen des Generalfeld,
marschalls von Mackensen versuchte der Feind auch gestern
die Verfolgung zum Stehen zu bringen. Er wurde bei
Lenezna, nordöstlich von Choln, und westlich des Bug,
erneut geschlagen.

Seit heule früh  ist der geworfene Feind im Rückzug
zwischen Weichsel und Bug in allgemein nördlicher Rich¬
tung. Auch bei und südlich Uicilng am Bug weicht der
Gegner.

Oberste Heeresleitung.

Notiz.  Kupischki liegt etwa 40 Kilometer östlich Po¬
niewicz.

Rußlands Zusammenbruch
an der Weichsel- und Rarewlinie
schreitet mit Riesenschritten vorwärts. Nach Zurückdrän-
gung des Feindes ln die äußere Forllinie wurde der
Angriff auf Warschau begonnen , während der westlich
der Weichsel gelegene Teil der Festung Jwangorod
von den verbündeten Truppen bereits erobert wurde.
Zn Kurland geht es rastlos nach Osten auf dem Wege
nach Dünaburg weiter . In der Verfolgung des weichen-
den Gegners erreichten die Truppen der Armee 9Vrp die
Gegend Kupischki, das 40 Kilometer östlich von Poniewiez
liegt. Nördlich von Lomza am Narew wurde der Feind
in die vorgeschobene Verteidigungsstellung der Festung zu¬
rückgedrängt. Bei Ostrolenka. einige Kilometer südlich von
Lomza, wurden die noch durch Feldbefestigungen ge-
schützten Rarem -Brücken nach heftigstem Widerstande des
Feindes erstürm». Mehrere tausend Russen wurden
gefangen genommen , 17 Maschinengewehre erbeutet.
Wie in Kurland so wird auch hier der weichende Feind
scharf verfolgt.

Der Fall von Warschau und Jwangorod , den beiden
stärksten rufsischen Festungen an der Weichsellinie, steht un-
mittelbar bevor . Diesen außerordentlichenund für die
Entscheidung des ganzen Weltkrieges maßgebenden Triumph
laffen die Erfolge der Verbündetenmit Sicherheit erwarten.
Nachdem die Russen auch aus der Bloniefteltung
geworfen und in die Suheren Westforls von Warschau
gedrängt worden waren, begann die Armee des prinzeu
Leopold von Bayern den Angriff aus die Festung
Warschau selbst. Die Bayern, die von Franzosen und Eng¬
ländern wie die leibhaftigen Teufel gefürchtet werden und
die ersten in Przemysl waren, werden auch mit Warschau
nicht lange fackeln. Die zwischen Warschau und Jwangorod
über die Weichsel vorgedrnngenenTeile der Armee Woyrsch
trugen nach Erweiterung ihrer Brückenkopfstellung am rechlen
Wetchselufer ihre Angriffe erfolgreich weiter vor. Von den
österreichisch-ungarischen Truppen dieser Armee wurde der
westteil der Festung Jwangorod bis zur Weichsel er¬
obert. Es ist ohne weiteres klar, daß die westlichen Be¬
festigungen Jwangorods die stärksten sind, da sie einen ein¬
dringenden Feind abzuwehren haben. Die Verbündeten
haben sich daher in de» Besitz des stärksten Teiles der Festung
Jwangorod gesetzt, deren Eroberung in Bälde erfolgen wird.

Zwischen Weichsel und Bug versuchten die Russen auch
nach dem jüngsten Bericht unseres Großen Hauptquartiers
noch einmal das siegreiche Vordringen der Armee Mackensen
zum Stehen zu bringen. Sie wurden jedoch nordöstlich
von Eholm und westlich de» vug erneut geschlogea.
Der geworfene Feind befinde » fich im Rückzug zwischen
den genannten Flüffen in nördlicher Richtung. Auch am
Bug bei Uscilug, 42 Kilometer südwestlich von Kowel,
welcht der Feind in Rtcktuna der Rokilnoiümvfe.



'Der Kriegsschauplatz hat sich auf das russische Gebiet
Wolynien ausgedehnt , die Stoßrichtung ist auf Kowel , einen
wichtigen , am Rande der Rokitnosümpfe gelegenen Eisen¬
bahnknotenpunkt , gerichtet . Damit wird die russische Stel¬
lung tu zwei Teile zerschnitten , die noch in Galizien
stehenden russischen Truppen werden völlig isoliert und sind
außerdem einer Flankierung ausgesetzt . Auch für den allge¬
meinen Rückzug der russischen Armee und eine neue , später
einzunehmende Stellung ist das Vorgehen auf dem Ostufer
des Bug von Bedeutung . Der Bug und im Norden der
Njemen bilden eine natürliche Verteidigungslinie , hinter der
die Rusien sich lange halten zu können gehofft hatten . Diese
Hoffnung ist schon zu Wasser geworden . Im Norden schreitet
die Umgehung der Festung Kowno beharrlich fort . Die
Armee Below steht östlich des Njemen und in der Flanke
aller derjenigen russischen Truppen , die noch am Njemen mit
der Front nach Westen kämpfen sollten . In ähnlicher Lage
befinden sich im Süden die österreichischen Truppen , die
östlich des Bug gegen Kowel Vordringen . Die Buglinie,
die als eigentliche russische Verteidigungslinie betrachtet wurde,
ist danach , wie der mllitärische Mitarbeiter der „ Voss . Zig ."
heroorhebt , umgangen und durchbrochen worden , ehe sie in
Tätigkeit trat.

' Die WeichseUinie mutz deutsch werden , so sagt die
»Magd . Ztg ." in einem Artikel , der sich mit den Dumareden
der russischen Minister beschäftigt . Rußland erschöpft sich in
Englands Dienst und zu Englands Vorteil , so heißt es da,
wenn es sich aber noch die Kraft zu weiterem Durchhalten
zutraut und sogar noch den Glauben an einen Sieg hegt
oder oortäuscht , so beweist das , daß die Zeit , mit Rußland
Frieden zu schließen , noch nicht gekommen ist . Ein Ruß¬
land mit seinem heutigen oder einem doch nur wenig ge¬
schmälerten Besitzstände würde wegen der offenbar unab¬
änderlichen Ausdehnungspläne seiner Politik und wegen
seiner durch keine wirkliche Kultur gezähmten Volksmassen
bauernd ein mindestens ebenso gefährlicher Feind wie Eng¬
land bleiben . Namentlich wegen seiner Volksmassen , deren
erdrückendes und in erschreckend raschem Zeitmaß immer
noch wachsendes Übergewicht eines Tages unseren Vorsprung
ans Kriegskunst , Kulturhöhe und moralischer Kraft wett
machen müßte , wenn dieser Möglichkeit nicht jetzt unüber-
steigliche Schranken gezogen werden . Das polnische und
baltische Glacis darf der künftige Friedensschluß mit Ruß¬
land auf keinen Fall in russischer Hand lassen — das ist
eine unerläßliche Mindestforderung . Und weil sie heute
noch nicht erreichbar wäre , darum ist es gut für Deutsch¬
land , daß die Machthaber Rußlands vorläufig in ihrer Ver-
blendung verharren . Militärisch haben wir , sobald wir im
Besitz der Ostseeprooinzen , der Rjemenlinie und Polens
sind , auf absehbare Zeit keine neue russische Offensive zu
fürchten , und können uns dann getrost nach Westen (und
unser Bundesgenoffe nach Süden ) wenden . Der Kciegsoer-
lauf dort und vielleicht auch die inzwischen in Rußland
eintretende innerpolitische Entwicklung werden dann , so Gott
will , eine neue Lage schaffen.

Der Riesenkamps um die grotzen russischen Weichsel¬
festungen hat den Russen scheinbar die klare Überlegung
geraubt , denn sie gehen dort mit einer schonungslosen und
grausamen Verwüstungstaktik gegen ihr eigenes Land und
seine Bürger vor , die alle Begriffe übersteigt . Sie hatten
nach den Berichten eines Mitkämpfers unter dem Eindruck
der Ereignisse von Prasznysz ihre Stellungen südlich Racionz
über Nacht und kampflos geräumt und sich hinler ihren
Festungsgürtel zurückgezogen . Und zwar geschah dies in
sichtlicher Eile . Ihre Absicht , uns eine Wüstenei zu
hinterlassen , war bei unserem Vorrücken deutlich erkenn¬
bar , aber sie scheiterte an zwei Faktoren , an der Eile des
Ausreißens und an der Bestechlichkeit der russischen Sol¬
daten und wohl auch Offiziere ; wenn man will , noch an
einem dritten Umstand: es hatte die Tage vorher tüchtig
geregnet . So blieb es beim Niederbrennen einzelner Ge¬
höfte längs der Straße , hier und da auch eines ganzen
Dorfes . Doch ist noch sehr viel stehen geblieben . Ein
Bauer erzählte , er habe sich mit 200 Rubel losgekauft.
Vielfach brannte man auch die Ställe nieder und ließ das
Wohnhaus unversehrt . Besonders hatten die Ruffen es auf
die landwirtschaftlichen Maschinen abgesehen . Die ganze
Bevölkerung wurde durch Prügel gezwungen , auszu¬
wandern » doch versteckten sich viele in den Wäldern und
im hohen Getreide. Dabei saßen wir den Ruffen zu dicht
auf den Fersen, sie mußten die Bauern laufen laffen. Diese
kehrten daher auf hochbeladenen Wagen mit Kind und
Kegel in ihre Heimstätten zurück , mehr oder weniger ver¬
gnügt über ihre Rettung . Die Bauern sind uns freund¬
lich gesinnt . Auf den Feldern ließen uns die Ruffen eine
schier unermeßliche Ernte , die freilich kaum wird geborgen
werden können , da es an Wagen , Pferden und Geräten

Das Geheimnis«an Katenhonp.
Roman von H . Hill.

39) Nachdruck verboten.
Er entnahm seiner Tasche ein zerknittertes Blatt und

faltete es mit zitternde » Händen auseinander , um es dem
Sohn zu reichen . Es flimmerte Herbert vor den Augen , und
er hatte Mühe , die flüchtigen und unregelmäßigen Schrift¬
zeichen zu lesen.

Der Brief , der die Kraft des Freiherrn so völlig ge¬
brochen hatte , lautete:

„Hochverehrter Herr von Letzowl
Ein tief unglücklicher , von qualvoller Reue zur Ver¬

zweiflung getriebener Sünder ist es , der sich heute an Sie
wendet — nicht um Ähre Verzeihung zu erbitten , denn es
ist unmöglich , daß Sie ihm verzeihen könnten ; wohl aber,
um gutzumachen , was noch gutzuniachen ist.

Jahrelang habe ich Ihr Vertrauen in der schändlichsten
Weise mißbraucht . Während Sie Ihr Gut in der besten
Weise vermaltet glaubten , während Sie mir so völlig ver¬
trauten , daß Sie mir unbedingte Vollmachten gaben , habe
ich Greifenhagen in der entsetzlichsten Weise heruntergewirt-
schastet . Ich habe die Aecker weit mehr ausgenutzt , als ich
es tun durfte ; ich habe Jahr für Jahr Stücke des besten
Ackerlandes verkauft , habe minderwertiges Material ange¬
schafft und Gesindel in Arbeit genommen , dem ich nicht viel
zu bezahlen brauchte . Nur auf diese Weise vermochte ich
außer dem Ueberlchuß , den ich haben mußte , um Sie zu
täuschen , alljährlich noch eine beträchtliche Summe für mich
herauszuschlagen . Aber das wurde mir von Jahr zu Jubr
schwieriger . Da benutzte ich die Volluiachten , die Sie mir ge¬
geben hatten , um auf eigene Faust Leihgelder auf Ackerland
und Wald aufzunehmen — ich lieh mir auf die Ernten der
kommenden Jahre — , so bekam ich abermals große Summen
in die Hände . Fragen Sie mich nicht , wofür ich sie ver¬

fehlt . Soweit das Auge reicht, ' gelbwogende Roggenfelder,
dazwischen noch reifende Gerste und Weizen , meist in vor¬
züglichem Stande . Es ist eine reiche und große Provinz,
die uns die Russen überlaffen muhten . Zwar hatten sie
versucht , die Ernte in Flammen aufgehen zu laffen , aber
das Getreide war feucht geworden und brannte nicht weiter.
So klafft bei allem , was die Ruffen tun , die große Kluft
zwischen prahlenden Worten und der Tat , zum Segen der
polnilchen Bevölkerung.

Im Westen
halten unsere Truppen , die nach den Worten des Kronprin¬
zen den Kameraden im Osten den Rücken decken, die einmal
besetzten Positionen mit zäher Gewalt inne . Der französi¬
sche Tagesbericht gibt zu , daß Soissons von unserer Artillerie
erfolgreich bombardiert wurde . Auch auf dem Plateau von
Guennevieres im Aisnetal gab es heftige Artilleriekämpfe.

Die Lustkämpse werden von unseren Fliegern mit an¬
dauerndem Erfolge geführt . Auf Nancy machten sie, fran¬
zösischen Blättermeldungen zufolge einen dreiviertel Stunden
währenden Angriff , bei dem 15 Bomben einschlugen und
großen Schaden anrichteten . Auch über Luneville erschienen
zahlreiche deutsche Flugzeuge , welche Bomben abwarfen.

Unsere Beute im ersten Kriegsjahr ist außerordent¬
lich groß . 180 000 Quadratkilometer Landes halten wir und
unsere Verbündeten besetzt . Davon entfallen 29000 Ouadrak-
kilometer auf Belgien , 21000 auf Frankreich und 130000
auf Rußland . Dagegen hält der Feind nur 1050 Quadrat¬
kilometer deutschen Gebietes besetzt . Einen diesen Flächen¬
raum füllenden Gebietsteil des westlichsten Oberelsaß halten
die Franzosen noch in Händen . Die Tage der Franzosen¬
herrschaft daselbst sind jedoch gezählt und finden nach Er¬
ledigung des östlichen Feindes zweifellos ihr schnelles Ende.
Im östlichen Galizien beherrschten die Ruffen um die Wende
des ersten Kriegsjahres noch 10000 Kilometer , deren Be¬
freiung vom Feinde jedoch unmittelbar beoorsteht . Die Ge¬
samtzahl der in Deutschland und Österreich internierten
Kriegsgefangenen betrug 1695400 . Den weitaus höchsten
Prozentsatz der Gefangenen stellt Rußland mit 8790 Offi¬
zieren und 1330000 Unteroffizieren und Mannjchajten . Da¬
von werden 5000 Offiziere und 720000 Unteroffiziere und
Mannschaften in Deutchland , die übrigen in Österreich -Un¬
garn gefangen gehalten . Die Zahl der gefangenen Fran¬
zosen beträgt 268000 , die der Serben 60000 , der Belgier
40000 und der Engländer 24000 . An Geschützen wurden
von uns rund 7000 bis 8000 , an Maschinengewehren 2000
bis 3000 erbeutet . Genaue Zahlen laffen sich darüber nicht
angeben , weil ein großer Teil dieser Beute im Felde bleibt
und von den Unseren sofort gegen den Feind angewendet
wird . Der Gewinn und Verlust an Handelsschiffen stellt
sich für Deutschland auf 255977 Tonnen , für unsere Feinde
auf 790000 Tonnen . Dabei ist es bemerkenswert , daß
deutsche Handelsschiffe beinahe nur im August vernichtet
wurden , während die Zahl der vernichteten feindlichen Han¬
delsschiffe bis zum 18 . Februar sich nur auf 300000 Tonnen
belief , um dann mit dem Einsetzen des U-Bootkrieges rapide
emporzuschnellen.

Oer italienische Krieg.
Die neuen Kämpfe bei Görz , welche nach der kurzen

Ruhepause der letzten Tage mit doppelter Heftigkeit ent¬
brannt sind , haben für die Italiener noch keine Besserung
ihrer Kriegslage herbeigefühlt . Gegen das Plateau von
Doberdo , dessen Besitznahme für die Gewinnung des Görzer
Brückenkopf der italienischen Heeresleitung wichtig erscheint,
rennen die aufgefüllten italienischen Regimenter von neuem
Sturm . Aber die wiederholten Angriffe östlich Palazzo auf
den Monte de sei Busi wurden sämtlich unter schweren
Verlusten für die Italiener abgeschlagen . Die österreichische
Artillerie schmetterte ganze Kolonnen nieder . Die Nutzlosig¬
keit ihrer Sturmoersuche einsehend , haben die Italiener jetzt
den Plateaurand mit dichtem Artillerieseuer belegt.

Die italienische „Teilnahme " an den Dardancllen»
akllonen stellt sich immer mehr als ein großmäuliges Getue
der wackeren Katzelmacher heraus . Pariser Blätter , welche
es am liebsten schon längst gesehen hätten , daß auch die
italienischen Schiffe sich an den Felsenwänden der Darda¬
nellen die Köpfe einrennen würden , verbreiten begeistert die
Nachricht , daß der Gedanke , die Alliierten bei oea Dar-
danellenoperationen zu unterstützen . in militärischen
Kreisen Italiens täglich mehr Anklang findet . „Man glaubt " ,
daß Italien „nicht alle seine Kräfte nötig " habe , um den
Feldzug gegen Österreich -Ungarn siegreich durchzuführen I
Die Rtesenoerluste auf dem österreichischen Kriegsschauplätze
und die Aussichtslosigkeit ihrer Offensive scheinen diesen Herr¬
schaften noch immer nicht den Ernst ihrer Lage vor Augen
geführt zu haben.

Anzusriedenheit mit der italienischen Flotte in 3,,.
Neu . So mußte es kommen! Eben noch erklärt man )»»
Italien , man brenne auf eine Teilnahme an der Dardanei . K
lenaktion , da meldet der Draht auf Umwegen , daß in dê D
tapferen Italien große Erregung über die Untätigkeit öei^
italienischen Flotte herrsche, die durch den Untergang de»
beiden Kreuze^ „Amalfi " und „Garibaldi " jeden ^ Mut ver.
loren habe . Wie sollte das wohl erst vor den Dardanelle«
werden!

Oie Erfolge unserer Unterseeboote im Weißen
haben den stolzen Engländern selbst in diesen abgelegene«
Gewässern schon erheblichen Abbruch getan . Skandinavisch,
Blätter brachien schon seit längerer Zeit Meldungen , daß ?z
im Weißen Meere unheimlich sei. überall treiben sich halb. *
zerstörte Schiffe umher , unerklärliche Explosionen macht
täglich englische und auch neutrale Schiffe zu Wracks . $
russischen Behörden geben ohnmächtig zu, daß deutsch,
Minenleger den Fahrweg nach dem großen russischer
Hafen Archangelsk mit zahllosen Minen belegt habe«
Der russische Dampfer „Czar " , der von Archangelsk über d«
Nordkap nach Neuyork fuhr , traf eine Tagereise von seine,
Heimathafen entfernt das Wrack eines großen Schiffes , v,
dem infolge der Beschädigungen durch eine furchtbare
plosion der Name nur noch unvollständig vorhanden war
Es handelt sich wahrscheinlich um den englischen Handelzj
Vampser „Drumloist " aus London , der Anfang Juni die
Tynemündung „mit unbekanntem Ziel " verlassen hatte . Ferne,
waren die Passagiere des russischen Schiffes „Ezar " Zeug,
wie zwei weitere britische Frachtschiffe im Weißen Mee,
durch Minen zerstör » wurden. Auch ein norwegische,
Frachtdampfer soll schwer beschädigt worden sein . Der eng.
lischt Dampfer „ Twilight " lief ebenfalls auf eine Mine,
die ihn auseinanderrtß . Von der russischen AdmiralW
werden fortwährend Minensucher ausgeschickt , um diese ge,
fährlichen Feinde aus dem Wege zu räumen . Ein ErsoW
hat sich jedoch noch nicht gezeigt . Es ist für uns erfreulich
nun auch von englischen Schiffsverlusten in d .eser Gegend
zu hören.

Die Schiffsversenkungen durch unsere herrliche Tauch,
bootwaffe dauern fort . Auch der über 2000 Tonnen faffendK
englische Dampfer „ Rauza " wurde im Kanal versenkt . 9W
neun Mann von der Besatzung konnten gerettet werde «.)
Von dem ebenfalls versenkten vampser „ Clintonla " , dessen^
Mannschaft aus Engländern und Indern in edler Harmonik
bestand , sind ebenfalls elf Mann ertrunken . Allmählich wird,
den Seeleuten schon die Lust vergehen , auf englischen SchiffeM
zu fahren . Diesen andauernden Erfolgen gegenüber will die!
in der Ostsee durch ein englisches Unterseeboot erfolgte VeM
senkung eines von unserer Marine vorübergehend in Gebrauch»
genommenen Transportdampfers wenig sagen . — Da durch
unsere Erfolge die U-Boote den Beweis geliefert haben , dah,
sie eine der gefährlichsten Waffen im modernen Seekriegs
bilden , wendet man diesen kleinen Kriegsschiffen in alleM
Ländern die höchste Aufmerksamkeit zu . — In Bridgeport!
(Connecticut ) wo mehrere U-Boote für die Vereinigten (Staaten!
gebaut werden , sind Versuche ausgeführt worden , welche er>̂
gaben , daß ein U - Boot mit einem Aktionsradius von»
sechslausend Seemeilen gebaut werden kann. Das Boot"
wird durch eine Schweizer Maschine vom Sulzer -Dieseltyp^
getrieben.

Hiobsnachrichten für England . Das Meer scheint
sich gegen seinen ehemaligen „ Beherrscher " verschworen z»
haben , denn wo die deutschen Unterseeboote nicht hinreichenM
kommen die Naturgewalten uns zu Hilfe . Bei HarrislanlD
achtzig Meilen unterhalb Quebec (Kanada ), rannten im
Hebet die beiden großen englischen Dampfer „Bengon
Head " und „Batts " auseinander . Es gab einen furchtba -"
ren Krach , alles auf den Schiffen wurde in Splitter zertrünM
wert Das eine Schiff lief auf den Strand , das andere er¬
reichte Montreal . Der Schaden scheint beträchtlich zu sein . -
Die elektrische Kraftstation bei Newport wurde am SonritaM
durch Feuer völlig zerstör ». Tausende wurden arbeitslok-U
Alle Industrien am Orte kamen zum Stillstand . Das FeueW
soll durch Kurzschluß entstanden sein.

Englands Ausfuhrverbot für Steinkohle , das so-i
eben erlaffen wurde , schädigt die Staaten des Vterverbandet
in empfindlichster Weise . Am härtesten wird Italien da-tz
runter leiden , das wesentlich auf die englische KohlenetnfuhW
angewiesen ist und ohne sie sich außerordentliche Einschrän -7
kungen in allen seinen industriellen und selbst in seinenH
kriegerischen Unternehmungen auferlegen muh.

Ansere braven vmntztruppler . Nach dem heldenmü¬
tigen Ende Tsingtaus ist auch Deutsch -Südwestasrika der
Übermacht des Feindes und dem Hunger gegenüber zur
Niederlegung der Waffen gezwungen worden . Wie der Gou¬
verneur von Deutsch -Südwestafrika Dr . Seitz und der Kom¬
mandeur der Schutztruppe , der heldenhafte Oberstleutnant
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wenüer ! Segen haben sie mir nicht gebracht . Immer von
neuem nahm ich mir vor , Ihnen alles zu gestehen , die gerechte
Strafe für mein frevelhaftes Tun auf mich zu nehmen . Aber
die Furcht hielt mich immer wieder davon zurück . Als
dann die Rene mit furchtbarer Gewalt über mich kam , war
es zu spät . Wohl versuchte ich. mein Vergehen wieder gutzu-
machen ; aber es war ein aussichtsloses Beginnen . Ich ver¬
kaufte in> voraus die Ernten dieses und des nächsten Iah »es,
um mit dem Erlös Schulden zu decken, die , wenn sie nicht
bezahlt worden wären , den sofortigen Zusammenbruch des
Gutes hätten herbeiführen müssen . — Da teilten Sie mir
mit , daß Lomkow seine Hypothek gekündigt habe . Und in
dem gleichen Augenblick wußte ich, dag mein Spiel aysgeipielt
war . Was ich Ihnen hatte verheimlichen können , wußte sonst
alle Welt : daß Greifenhagen über den Wert mit Schulden
belastet war ! Kein Mensch würde auch nur zwanzigtauseud
Mark auf das Gut geben — geschweige denn fünfundsiebzig,
tausend . Da packte mich die Angst mit unwiderstehlicher
Gewalt . Ich erbat mir Urlaub von Ihnen , und Hals über Kopf
machte ich mich , mit wenigen Barmitteln versehen , auf die Flucht.

Da ich diesen Brief an ^Sie schreibe, darf ich mich als in
Sicherheit betrachten . Der Gesetzesstrafe habe ich mich ent¬
zogen ; aber die fürchterlichere Strafe für meine Handlungs¬
weise wird sich unerbittlich an mir vollziehen . Ich bin ein
gebrochener Mann , und ich werde durch den Rest meines
Lebens ein Martyrium durchzumachen haben.

Wenn Sie Greifenhagen halten wollen , gibt es nur einen
Weg : veranlassen Sie Lomkow , die Hypothek zu verlängern,

verkaufen Sie allen Waldbesitz und bezahlen Sie davon die
Schulden , die auf dem Ackerland und den Weiden , auf Vieh
und allen Liegenschaften lasten . Hüten Sie sich davor , in den
nächsten Jahren übermäßig viel aus den Aeckern herauspreffen
zu wollen ! Ihre Ertragsfähigkeit ist ohnehin stark reduziert , und
sie würden allen Wert verlieren , wenn Sie sie jetzt über Ge¬
bühr ausnützen . Stellen Sie einen Verwalter an , der seine
Sache versteht — denn Sie selbst haben nicht die nötigen
Kenntnisse , Greifenhagen wieder in die Höhe zu bringen . Be¬

folgen Sie diesen Rat , ob er gleich von einem Verworfene » i
kommt.

Kurt Hannersdorf ." j

Herbert ließ die Hand mit dem Briefbogen sinken . Ei « -
Wort flammender Entrüstung lag ihm aus der Zunge , aber öa j
er nun zu seinem Vater hiuüberblickte , sprach er es nicht)
aus . Zusammengesunken saß der Freiherr in feinem Sessel,j
und ein so tiefes Elend fpnach sich in dem müden Blick feiner j
Augen , in seinen greisenhaft verfallenen Zügen aus , daß
Herbe t es wohl Ansehen mußte , wie wenig hier mit oller)
Entrüstung über den Schurkenstreich eines Elenden ge- j
Holsen war.

Sich gewaltsam anfraffeud , erhob er sich und trat an seines
Vaters Seite.

„Ich meine , in all dem liegt noch kein Grund , zu ver- j
zweifeln , lieber Vater !" sagte er und versuchte , seiner-
Stimme einen mög ichst ruhigen Klang zu geben . Der)
Lump sagt ja selbst , daß es noch eine Möglichkeit gibt , vast
Gut zu halte » . Wir werden eben den von ihm vorgeschlageuen j
Weg gehen müssen , Vater ."

Er wollte noch viel mehr sagen , aber er kam nicht,
dazu . Denn in diesem Augenblick wurde an die Tür ge- s
pocht , und der grauhaarige Diener steckte den Kopf ju* |
Tür herein.

„Der Herr Doktor Butzirus läßt fragen , ob der Herr
Doktor Sie nicht einen Augenblick sprechen könnte , gnädiger^
Herr, " sagte er.

„Ich lasse bitten !"
Der Arzt von Camerow , ein kleines , verhutzeltes Männ¬

chen mit schlvhiveißem Haar , trat mit vielen Verbeugungen
über die Schwelle . Nach vielen Entschuldigungen wegen der
späten Störung brachte er den eigentlichen Grund seines Kom¬
mens zur Sprache.

„Ich habe nach Rostock um eine Krankenpflegerin tele¬
phoniert, " sagte er . „ Aber ich habe leider einen ungünstigen
Bescheid bekommen . Das Krankenhaus ist zurzeit überfüll^
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Spranfe durch Vermittlung der Vereinigten Staaten von
ikrem obersten Kriegsherrn mitteilten, war der

Rest Unserer Schutztruppe in Deu.sch-Südwest nur noci.
Änn m »nn stark ' Überlegene feindliche Abteilungen unter
^ ^ statten sie bei Korab zwischen Otaoi und
^knma^eMaêckloffen Die Orte Otaoi, Gaub, Grootfontain,
lh »mn Mamutoni waren vom Feinde bereits genommen,
N - v - r° ^ «ngsb «s'° «bgeschnitken. Jeder Durchbruchs-
Ersuch war bei dem h- runkergekomwen - n Zustand der

kür die seit Monaten kein Hafer mehr vorhanden
£ £ SÄ -Hen. SIH» nch ° >- N »-
rer schweren Herzens zur Übergabe, zumal ihnen vom Geg¬
ner Bedingungen gestellt wurden, wie sie ähnlich wohl noch
nie so oünstia angeboten worden sind. Sie lauteten. Alle
Vertonen des Beurlaubtenstandes und des Landsturms, ancl,
die m Südafrika Kriegsgefangenen, werden auf ihrê armeu
und zu ihren Berufstätigkeiten entlasien. Offiziere behalten
Waffen und Pferde, können auf Ehrenwort frei im Schutz¬
gebiet bleiben. Die aktive Schutztruppe, noch rund 1300
Mann stark, behält die Gewehre und wird an einem noch
zu bestimmenden Platze im Schutzgebiet konzentriert. Dreic
günstigen Übergabebedingungen zeigen die Achtung, die ihr
unvergleichlicher Helden mut ihnen bis zum letzten Augen¬
blick auch beim Feinde einbrachte. Eine Kapitulation, bei
ver den Kapitulierenden die Gewehre gelassen wurde »,
ist in der Kriegsgeschichte wohl bisher noch nicht dagewesen.
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Lokül-Uaitzrichte«.
IWei l hurg,  den 5. August 1915.

= Neue Ausgabe41/20/0 Landesbank-Schuldverschreibungen.
Wie bereits früher bekannt gegeben, beabsichtigt die
Nassauische Landesbank eine neue Gattung von Schuldner- ?
schreibungenhebauszugeben, die sich von den früheren in zwei!
Punkten unterscheiden sollten. Der Zinsfuß sollte 4>/2"/oj
betragen und dies Papier durch eine besondere Bestimmung?
vor wesentlichen Kursschwankungengeschützt werden, indem'
dem Inhaber des Papieres das Recht zugeslande» wurde
nach einer entsprechendenKündigung die Rückzahlung des
vollen Nennwertes zu verlangen. Nunmehr ist die Geneh¬
migung der Königlichen Staatsregierung zur Ausgabe dieser
Schuldverschreibungeneingetroffen. Die Herstellung des Pa -f
pieres wird tunlichst beschleunigt. Es werden aber jetzig
schon Einzahlungen entgegengenommen. Hierdurch sichert 'i
sich der Einzahler schon von jetzt ab ein Zinserträgnis
von 41/2"/0. Dieses Papier , das zum Nennwert ausgegebenj
werden wird, wird im Publikum leicht Eingang finden,!
das geht schon daraus hervor, daß seit der ersten Aiikündi-I
gung schon fast 2000 000 Mark darauf vorläufig einge¬
zahlt ivorden sind. Diese neuen Schuldverschreibungen, wel¬
che die Bezeichnung 27. Ausgabe führen, sind durch alle
Laudesbankstellen. zahlreiche Sammelstelle» der Nassauischen
Sparkasse, sowie durch alle Banken und Genossenschaften
zu beziehen.

ff- Interessenten werden darauf hingeiviesen, daß die
Aufnahme von Beständen an Verbrauchszucker anr 1. August
1915 zu wiederholen ist. Die Anmeldungen haben bis zum
10. August 1915 zu erfolgen. Forinulare sind von der Ge¬
schäftsstelle der Handelskannner zu Limburg an der Lahn
zu beziehen.

Keine Volkszählung. Die Volkszählung von 1915,
die nach einer früheren Meldung am 1. Dezember statt¬
enden sollte, ivird, wie das kaiserliche statistische Amt mit-
teilt, in diesem Jahre nicht abgehalten werden, sondern
auf einen noch später zu bestiminendenTermin verschoben
werden. Auf Veranlassung des Reichsamts des Innern
soll die tfrage der Volkszählung bis nach Fliedensschluß
zurückgestellt werden.

* Effekten heraus! Einen beherzigensioerten
Hinweis finden ivir in einer Anzeige der Frankfurter
Zeitung : Unterstützen wir die Schärfe unseres Schwertes
mit der zweiten Waffe, unserem Reichtum. Es sind noch
Milliarden Anleihen der uns bekriegenden Staaten im Be-

-Deutschlands. Vermöge der hohen Devisenkurse im
Ausland ist es heute noch möglich, Italiener , Japaner
und Russen, letztere infolge des inzwischen erfolgte» Kurs-
sturzes nur teilweise ohne Zinsen-Einbuße in unsere Staats¬
anleihen und die unseres treuen Verbündeten Oesterreich-
Ungarn, zu lauschen.
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(Fortsetzung' folgt.)

Vroviurielle und vermischte Nachrichten.
Limburg, 4. August. Der Bischof von Limburg, Dr.

Augustinus , hat verordnet, daß am 8. August in seinem
Bistum ein allgemeiner Betlag stattzufinden habe zum Dank
gegen Gott für die uns bisher erwiesene göttliche Huld und
Hilfe, zur Erflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges
und zur Erlangung eines ehrenvollen, dauernden Friedens.

Hanau, 4. August. Die hiesige Gumnri-Kotnpagnie»
die kurze Zeit nach Kriegsbeginn der Ueberwachung eines
Staatskommissars unterstellt ivurde, hat gestern ihren Be¬
trieb eingestellt, weil ihr der beantragte Bedarf an Roh¬
stoff für den laufenden Monat gestrichen wurde. Durch
die Betriebseinstellung sind 351 Arbeiter beschäftigungslos.
In einer Betriebsversammlung ' wurde der Reichstagabge¬
ordnete Hoch-Hanau ersucht, bei den zuständigen Stellen
wegen der baldigen Wiederaufnahme des Betriebes vor¬
stellig zu werden. Die Direktion zahlt vorläufig sämtlichen
Arbeitern die Hälfte ihres Lohnes fort.

Eltville, 3. August. In dein Agenturgebäude der
Rheindampfschiffahrt ivurde gestern mittag eingebrochen.
Der Dieb stieg durch das Fenster in die Büroräume , er¬
brach mittels Nachschlüssels den Kassenschrank und stahl
den darin aufbewahrten Geldbetrag von 460 Mk.

— Ter Kriegswein 1915. Man schreibt der „Frkft. Ztg ".
von der Nahe : Aus allen weinbautreibenden Gegenden
koinmen die allerbesten Nachrichten über den Stand des
Weines. Man weiß nun, daß seil 1870 verschiedene Jahr¬
gänge den Kriegsereigniffen ihre Namen verdanken: insbe¬
sondere hat der Winzerhumor eigenartige Kosenamen für
schlechte Tropfe.» gefunden. So war der 70 er ein „Turkus ",
der 77 er ein „Schipka" und der 79 er ein „Zulu ". Für
den 1915 er nun, der großartig zu werden verspricht, darf
ivohl nur ein wirklich großer Nainen genommrn werden.
So werde es denn ein echter „Hindenburger " ! Es soll der
der Ehremrunk für unsere heimkehrenden Krieger werden.

— Aerztliche Zeugnisse sind, wenn vorhanden , mitzu¬
bringen, sieht auf oen Vorlaoungen zur Musterung . Das
war für Gottfried Lehmann, unausgebildeter Landsturm
mit Waffe, ein Wink des Himmels. Und pünktlich trat
er zur Untersuchung mit einem Attest seines Hausarztes
an : „Herr G. Lehmann klagt über schweres Herzleiden
und wurde von mir eingehend untersucht. Befund : nihil !"
(zu deutsch: nichts). Der Stabsarzt nahm und las . Be¬
denklich ivurde seine Miene. „Also was fehlt Ihnen denn
nun ?" Und Gottfried Lehmann antwortete siegesgewiß:
„No, da sle's doch ganz deutlich, nihil fehlt mir ." Und
der Stabsarzt , mild beruhigend : „Das ist freilich unange¬
nehm für Sie , aber das gibt sich schon wieder. Infanterie !"

— Verhaftung wegen Zuwerfens von Kußhänden. In
Eolmar i. E. verhaftete die Polizei laut „Straßb . Post"
zwei junge Damen, die Töchter des Lehrers Groß und des
Metzgers Broly, die passierenden französischen Gefangenen
Kußhände zuwarfen. Ihre Namen wurden veröffentlicht.

London, 2. Aug. (T.-U.-Tel .) Die „Times " meldet
aus Schanghai , daß ein Taifun,  wie man ihn schreck¬
licher noch nicht gesehen hat, die Stadt verwüstete. Bis
jetzt ist es unmöglich, die Tragweite der Katastrophe zu
übersehen. Der angerichtete Schaden ist enorm. Schanghai
bildet nur »och einen Wirrwarr von zertrümmerten Häu¬
sern, entwurzelten Bäumen und zerbrochenen Telegraphen¬
stangen. Zahlreiche Boote liegen zerschmettert an der Küste.
Ein großes Schiff scheiterte im Kanal . Die Chinesen schät¬
zen die Zahl der Opfer an 2000.

Ein nachaywungswertes MiNel gegen Preistreibe¬
reien haben die Hausfrauen in Mährisch-Ostrau angewendet.
Als die Marktleute mit ihren Vorräten zum Wochenmarkt
anrückten, gab es für sie eine gewaltige Überraschung: die
Hausfrauen hatten, um dem unerhörten Treiben der Markt¬
leute zu begegnen, den Verkauf der von der Stadtgemeinde
aufgekauften Gemüse übernommen und sich als Verkäufe¬
rinnen schon früh in die Verkaufsständeder Gemeinde be¬
geben, um die Gcünwacen feilzubieten. Die Qualität der
Waren war vorzüglich, die Preise waren bis zu 40 Prozent
niedriger als jene, welche die Marktleute verlangten , da die
Gemeinde die Gemüse zum Selbstkostenpreis abgidt . Ver¬
suchsweise waren fünf Fuhren Gemüse und Kartoffeln den
Hausfrauen zum Feilhallen zur Verfügung gestellt worden.
Der ganze Vorrat war bis neun Uhr vormittags bis auf
einen kleinen Rest Petersilie ausoerkauft. Dieses Eingreifen
der Hausfrauen hatte zur Folge, daß alsbalv ein preis-
stur, auf dem ganzen Gemüsemarkte eintrat und um

Vorm Jahr.
Der 5. August brachte das auf dem östlichen Kriegs¬

schauplatz erste Gefecht, das mehr als eine Grenzplänkelei
war, die Abwehr des Angriffs einer ganzen russischen Ka¬
valleriebrigade, die bei Soldau unter schwersten Verlusten für
den Feind zurückgeworfenward. Kaiser Wilhelm erneuerte das
von seinem Ahnen für die Freiheitskriege gestiftete Eiserne
Kreuz und erließ für Preußen eine Amnestie, die von allen
anderen deutschen Bundesfürsten auf ihre Staaten ausge¬
dehnt wurde. Am 5. August sprach auch König Ludwig von
Bayern zum ersten Male öffentlich über den Krieg und
prägte im Hinblick auf die Kriegserklärung folgendes Wort:
„Ein Feind mehr und damit ein Grund mehr, uns bis zum
letzten Atemzuge zusammenzuschließen." Die italienische Re¬
gierung ließ erklären, Österreich habe seine Aktion gegen Ser¬
bien eingeleitet, ohne Italien zu verständigen, dieses wurde
von den späteren Maßnahmen feiner Verbündeten so spät
Und plötzlich unterrichtet, daß es für die Sicherheit seiner
Truppen in Libyen nicht die erforderliche Vorsorge treffen
konnte. Italien wird daher an einem Kriege nicht teilnehmen,
behält sich aber zur Wahrung feiner Interessen die Erwägung
von Mitteln und Wegen vor, um seinen Verbündeten freund¬
schaftlich nützen zu können. Schon die Ankündigung von da¬
mals verriet, da Österreich ja keine Gebietseroberungenam
Balkan beabsichtigte, eine offenbare Hinterhältigkeit, die nach
neun Monaten zum Verrat und offenen Treubruch führte.

Nachdem bereits ein Aufruf des Kaisers an das deutsche
Volk voraufgegangen war, in dem es hieß, daß uns noch
43 Friedensjahren der Krieg aufgezwungen worden fei, in
dem es sich um Sein oder Nichsein handelt, daß Deutschland
aber auch nie überwunden wurde, wenn es einig war, er¬
folgte am ö. August der Erlaß des Reichsoberhauptes und
obersten Kriegsherrn an Heer und Marine. Darin hieß es:
Unsere heiligsten Güter, das Vaterland, den eigenen Herd
gilt es gegen ruchlosen Überfall zu schützen. Feinde rings¬
um! Das ist das Kennzeichen der Laae. Ein schwerer Kampf.

acht Uhr vormittags schon viele Marktleute die städtischen
Preise unterboten, um nicht mit dem Gemüse wieder heim¬
fahren zu müffen.

Höchstpreise für Mehl ? Der „Deutsche Landwirt¬
schaftsrat" hat beim Bundesrat beantragt, daß nicht nur
Höchstpreise für Brotgetreide, sondern auch solche für Mehl
sobald als möglich allgemein festgesetzt werden. Laut „Tgl.
Rdsch." besteht einstweilen keine Aussicht, daß diesem An¬
träge. soweit es sich um allgemeine vom Reich festzufetzende
Höchstpreise für Mehl handelt, entsprochen wird. Es ist
gegenwärtig noch nicht möglich, zuverläjsig zu berechnen,
wie die Mehloersorgungsich im laufenden Jahre gestalten
wird. AuS diesem Grunde muß einstweilen von der Fest¬
setzung der Höchstpreise für Mehl abgesehen werden.
Später vielleicht, in einigen Monaten, kann es dazu kom¬
men. Etwas anderes ist es, wenn diese oder jene Ge¬
meindeverwaltung für ihren Bereich Höchstpreise für Mehl
bestimmt.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 4. August. (W. T. B . Amtlich.) Seine Majestät

der Kaiser hat heute am Jahrestage der denkwürdigen
Reichtagssitzung vom 4. August, dem Reichstagspräsidenten
Dr . Kämpf den Charakter als Wirklicher Geheimer Rat
mit dem Präsident Exzellenz verliehen. Der Reichskanzler
fuhr mittags bei dein Präsidenten Kämpf vor, und über¬
brachte ihm das Patent mit»seinen besten Glückwünschen.

Berlin. 4. August. (W. T. B.) Rach Meldung- des
„Berl . Lokalanz." wurden auf St . Omer, wo sich das eng¬
lische Hauptquartier befindet, am Sonntag 8 Bomben ge¬
worfen, die großen Schaden angerichtet haben sollen.

Köln, 4. Aug. (D. D. P .) Nach einer Depesche der
„Kölnischen Zeitung " aus Sofia  verlautet gerüchtweise,
daß die türkisch-bulgarischen Verhandlungen erfolgreich ab¬
geschlossen seien. Von einer maßgebenden Persönlichkeit der
Regierung wird dem Korrespondenten der Zeitung erklärt,
daß iloch nichts über die Verhandlungen zu sagen sei. Nur
eins siehe feit, daß die Verhandlungen so geführt werden,
wie zwischen Staaten , die sich als gute Freunde fühlen.

Bulgarien ist bereit, zu helfen.
Haag, 4. Aug. (D. D. P .) Ein Vertreter des „Petit

Parisien " in Saloniki hatte eine Unterredung mit dem
bulgarischen Ministerpräsidenten Radoslaivow . Letzterer be¬
tonte zunächst, daß Bulgarien unter Umständen bereit sei,
den Mittelmächten oder der Türkei seine Hilfe zu leihen.
Nachdem der Ministerpräsident betont hatte, daß Bulga¬
rien, bevor es handle, noch die Antwort des Vierverban¬
des auf die letzte bulgarische Note, worin die nationalen
Forderungen Bulgariens aufgestellt waren , abwarten ivolle,
fuhr der Ministerpräsident fort : Wir wissen, daß wir nicht
immer neutral bleiben werden, aber wir werden nur für
unsere nationalen Interessen kämpfen. Wir wünschen den
Vertrag von Bukarest zu vernichten, zu dessen Unterzeich¬
nung man uns mit dem Messer an der Kehle gezwungen
hat.

Konstantinopel, 4. Aug. (D. D. P .) Bei der Pforte
eingegangenen Meldungen zufolge haben die Heldentaten
der osmanischen Truppen an den Dardanellen und die
Niederlagen der Engländer und Franzosen großen Jubel
unter den Muselmanen in Batavia  und auf der ganzen
Insel Java  heroorgerufen . Aus Anlaß der türkischen
siege wurden Dankgottesdienste abgehalten und Gebete
für den Sieg der türkischen Armee gesprochen. In der
Moschee in Batavia gebrauchte der Priester am 10. Juli
zunl erstenmal den Titel „Sultan Ghazi".

London, 4. August. Petersburger KorrespondenzenLon¬
doner Blätter bestätigen, daß Rußland am Vorabend der
Entscheidung stände, ivenn diese Entscheidung nicht schon
gefallen sei. Alle stimmen in der Annahme überein, daß
Warschau unmittelbar vor dem Fall stehe.

Die Geschütze donnern vor Warschau.
' (zens. Bln .) Die Wiener „Reichspost" meldet aus dem

Kriegspressequartier: Die Verbündeten sind bis auf 14
Kilometer an die Südfront von Warschau herangekominen.
Das Artilleriefeuer bestreicht bereits die dauernden Be¬
festigungswerke.

große Opfer stehen uns bevor. Aber der alte kriegerische
Geist lebt noch im deutschen Volke, jener gewaltige kriege¬
rische Geist, der den Feind, wo er ihn findet, angreift, koste
es, was es wolle, der von jeher die Furcht und der Schrecken
unserer Feinde war. Ich vertraue auf Euch, Ihr deutschen
Soldaten! Dieses Vertrauen des obersten Kriegsherrn, da»
sich bis auf den heutigen Tag so glänzend bewährt hat,
rechtfertigte Heer und Marine schon in den ersten Kriegstagen,
wie auch der am 5. August erfolgte Ausbruch unserer beiden
jetzt in türkischen Diensten stehenden Kreuzer„Goeben" und
„Breslau" und die Zerstörung algerischer Hafenanlagen
durch sie bewies.

Der 5. August, der der Jahrestag der Kriegserklärungen
Österreichs an Rußland und Montenegros an Österreich ist,
sah vor einem Jahre die Kriegssttzung des französischen Par¬
laments mit ihrem hohlen Phrasengekltngel. Der russische
Botschafter Jswolskt wohnte der Sitzung bei. über den
Inhalt der vom Ministerpräsidenten Viviani verlesenen Bot¬
schaft des Präsidenten der Republik und der Dokumente über
das englisch-französische Bündnis drang nichts über di«
Grenze, dagegen wurden die Sympathiekundgebungenfür
Belgien und für Serbien der Welt mitgetetlt. Ohne Scham¬
röte kündigte der Ministerpräsidenteinen Gesetzentwurf an
über die Zulaffung von Elsaß-Lothringern, also von Reichs¬
deutschen, in das französische Heer.

Zwölf Söhne gefallen . Wie die „Meraner Zeitung"
schreibt, starben zwölf wackere Bub'n einer Tiroler Familie
den Heldentod fürs Vaterland. Alle waren Saiserjäger
und standen in den Jahren 18 bis 40. Zwei fielen in
Polen, drei auf den Schlachtfeldern von Galizien, zwei
wurden auf welscher Erde von Granaten zerriffen, zwei
weitere fielen in Beffarabien und drei verspritzten ihr Herz¬
blut am Stryj ; überall, wo die Österreicher siegten, waren
diese Tiroler dabei.



Lublin

die Hauptstadt des gleichnamigen Gouvernements , an der Bistrzye gelegt
ist eingenommen worden . Nach Warschau ist Lublin die schönste Stadt
Sitz des Generalkommandos des 14 . russischen Armeekorps und eines Zivila
verneurs , strategisch wichtig als ein Knotenpunkt der Weichselbatzn. Unser
zeigt eine Teilansicht der Stadt.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Reserve-Jnfanterie -Regimmt Nr . 93.
Res . Johann Weiß aus Obertiefenbach leicht verw.

Bekanntmachung.
Den vielseitigen Wünschen des Publikums

entsprechend , findet die Wiedereröffnung des

E " Kpollo -Theaters "W
Sonntag , den 8. Slugust statt und ist für
diesen Tag ein großartiges Programm vorgesehen.
Näheres im Samstagsinserat.

jHochachtend.
Die Direktion.

Großer Preisabschlag für Kartoffeln.
Soeben große Sendung prima gelbst - ischiger, schmack¬

hafter Kartoffeln cingetroffen . Der Preis ist 10 Pfund nur
1 Mk., im Zentner billiger . Der Preis ist nur , solange
wie Vorrat da ist. Ferner empfehle immer frisch alle
Sorten Gemüse , Salat , Gurken , Zitronen und viele Sorten
Obst äußerst billig.
Marktstraße II . Hrch . Nfer Niedergaffe 4.

G
. i

Moiratsversammlung
mit Ansprache am Donnerstag , den 5.
d. Mts , abends 9 Uhr bei Kamerad Eu«

gen Steinsberaer.
Um zahlreiche Beteiligung bittet

Der Vorstand.

« » OGHKGZKKKKK « S
Wasch¬

maschinen
— neueste Modelle —
vorrätig

Eifenhandlung Zilliken.
Weilburg — Markt.

GGGGGGG ?GGGKKKG

Frühkartoffeln
empfieht billigst

Paul Bockler , Langhcckc

Schlachtviehpreise nach Lebendgewicht.

Achtung!

Erhalte auf vielseitigen Wunsch für Freitag  in
strammer Eispackung

pr. Koch- und Bratschellfisch.
Letzte Sendung war nur Hochprima und frischer wie irn
Winter , meine werte Kundschaft war sehr zufrieden . Be¬
stellungen auf Einmachgurken nimmt baldigst an , da die
Gurken jetzt noch schön grün sind.

Niedergasse II.
Hrch. Ufer jr.

Marktstraße 4.

Unentgeltliche AuskunftsteUe
für Feldpostsendungen im S chl oß (Haupt-Wache)

wöchentlich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Pfund-Schachteln
— aus garantiert wasserdichter Lederpappc —

vorrätig bei A Vramer.

Auftrieb:
Schlacht-
proz . auf

100 Pfd
Lebdg.

Frank-
lurta .M.

mit
2 . 8.

Mann
heim
am

26 7.

®d)On. M M

») oollfleischige, ausaemästete höchsten
Lchlachtwertes , höchstens 6 Jahr alt

68 - 70«mindestens 12 Ztr , Lbdg, ) . , . S8 —ö) junge, fleischige,nicht ausgemästete und
62 - 65ältere ausgemästete. 58 72 — 77

e) mäßig genährte jun,e und gut ge-
57 - 62nährte ältere. 54 62 — 674) gering genährte jeden Alters, . 50 55 - 60 54 - 59

Bulle » .

a) vollfleischige , ausgemäst . bis zu ö Jahren 58 — 60 62 - 65 62 - 64

b) oollfleischige , jüngere. 56 54 - 58 59 —62

o) mäßig genährte jüng . u , gut genährte ält. 45 — 53 — 57 —58

Mrsen und Dllhe,
*) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchst

62 67 62 —65Schlachtwertes ( wenigst . 11 Ztr . Lbdg .)t>) vollfleischtge,ausgemästete Kühe höchst.60

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren , von
55 - 57mindestens 12 Ztr . Lbdg . . . . 57 60 — 64

<j) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut
49 - 52entwickelte jüngere Kühe und Färsen 49 — 50 48 - 561) mäßig genährte Kühe und Färsen. 44 — 48 37 - 42 38 - 43

e) gering genährte Kühe und Färsen. 40 — 45 27 35 34 — 38

k) gering genährtes Jungvieh ( Fresser) 45 —50 — —

Kiklber.
°0 Doppellender . . .b) feinste Mast-(Vollmilchmast)und beste72 — —

c) Saugkälber ( mindest . 220 Pfd . Lbdg .) 60 — 64 67 — 70 72 75
mittlere Mastkälber u . gute Saugkälber 60 62 — 66 66 69

!) geringe Mast - und gute Saugkälber. 57 56 - 61 63 - 66
!- ) geringere Saugkälber. 49 — 54 — 60 - 83

Lchafe.
■*; Mastlämmec und jüngere Masthämmel
k) ältere Masthämmel , geringere Mastläm-

50 —

48 — 50 öl - 52
mer und gut genährte junge Schafe.

—

e) mäßig genährte Hammel und Schafe 42 — 46
oy — 6ü

(Merzschafe ) . - öü — 4V

t) Mastlämmer. — —

e) geringere Lämmer und Schafe . .
— —

Schweine. '

•») Fettschweine über 3 Zentner Lbdgew
1 S

CO o
b) oollfleischige „ 2/ , „ CO

°) . 2 ^ c -e T I
4 ) „ Schweine bis 2 Zt » . . .5 e

k ^ lo O_ <M(M
e) fleischige Schweine bis 170 Pfd , „
k) Sauen 1 Ä

Notes Areuz
Weilburg.

Wer ist so gütig , für die Berwundeteu in den hie¬
sigen Lazaretten Strümpfe und Socken zu schenken?
Auch getragene werden dankbar angenommen . Abzugeben
bei Frau Bürgermeister Kartstaus.

MH t Zustimmung des Kommunallandtages des Regie-
rungsbezirks Wiesbaden und Genehmigung des Ober-

präsideitten der Provinz Hessen-Nassau gibt die

Naffauifche Landesbank
eine neue Reihe ihrer mündelstcheren Schuldverschrei¬
bungen ans , welche die Bezeichnung 87 Ausgabe füh¬
ren , mit 4 % pCt . verzinslich und vom 1. Juli 1919
an auch seitens des Inhabers kündbar sind . Die
Rückzahlung erfolgt zum Nennwert.

Einzahlungen können jederzeit erfolgen bei der Lan-
desbank -Hauptkasse in Wiesbaden , sämtlichen Landesbank¬
stellen , vielen Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse,
sowie bei den meisten Banken und Bankiers.

Wiesbaden , den 2. August 1915.
Direktion der Naff . Landesbank.

A irji' A .72 qs> ä »I f .70 a a  A «Jö .7 A A A A A .7. A A A a©Brate® atee/̂ as 2*s ^ wsewsföats)

Die herzlichsten Grüße
aus dem Felde an die Liebe » in der Heimat sowie an alle
Freunde und Bekannten senden:

Ernst Dannewitz. Wilhelm Härtel . Otto Müller.
Willi Sattler . Karl Lehmann (Küchenchef der Traube ).

Rudolf Schückmann (Hausbnrsche „Deutsches Haus ").
Vv >' e >< (5TeK5f £(5®(£ ><£ > <£? 2%)5̂ <£»>4?^ l>4»<2g) '2‘ (y
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Der

Dbst- und Gkmüse-Verwkrtnngs-
Knrsus.

Praktische Anleitung zur Herstellung von : Dörrobst , Dörr¬
gemüse , eingesäuerten Gemüsen , Obst - und Gemüse -Kon¬
serven , Dunstobst , Essigfrüchten , Obstmus . Gelee , Marme¬
lade , Kraut , Latwerge , Obstpasten , Obstsäften , Obst - und

Beerenweinen pp.
Mit einem Anhänge über:

Das Ernten , Verpacken und die Aufbewahrung des frischen
Kernobstes und über die Ueberwinterung der Gemüse in

frischem Zustande
von L. Schilling, Obst - und Weinbauinspektor , Geisenheim.

Preis 75 Pfg.
Vorrätig bei A . Cramer.

An Geldspenden
für das Rote Kreuz sind aus Anlaß des Jahrestages
Kriegsbeginns eingegangen von:

Fräulein Auguste Prüll -Weilburg 10
Hermann Rothschild -Weilburg ' 25
Frau Remy -Weilburg 20
Ungenannt -Weilburg 5
Georg Hartmann -Weilburg 5
Frau Julius Dienstbach -Weilburg 10,
Otto Metzler -Weilburg 10
C . Mischke-Weilburg 100
Frau Geh . Rat Potster -Weilburg 10
Ungenannt -Weilburg 10
Frau Becker-Weilburg 2
Frau Stahl -Werburg 2
Frau Hofrat Hölzgen -Werlburg 2
Frl . Friederike Herz-Weilburg 5
Schichtmeister Rosenkrauz -Weilburg 15
Schlossermerster Haibach -Weilburg 10
Professor Ottmann -Weilburg 20
Ungenannt -Weilburg - 4
Frau Rentner Kistmacher -Weilburg 10
Inspektor Wobig -Wertburg 20
Veterinärrat Eminerich - Weilburg 25
Frau Lehrer Heyl -Wellburg 10
Frau Oberamtsrichter Schenck-Weiburg 5
Frau Oberstleutnant Schenct -Weilbnrg 100
Professor Weis -Weilburg 15
Hermann u. Grete Stamm -Weilburg 10
Professor Debes -Weilbnrg 20
Lehrer Huth -Schadeck 5
Fainilie Dreyfus -Wettburg 25
Ungenannt -Weilburg * 5
Ungenannt -Weilburg 3
Ungenannt -Fürfurt 10
Gertchtssekretär Nidree -Weilburg 10
Wilhelm Baurheuu -Wetlburg 10
I . Craß -Weilburg 5
Karl Wilhelm -Weilburg 2
Frau Sartortus -Weilburg 1
Ungenannt -Weilburg 5
Landrat Lex-Weitburg 100
Aus der Gemeinde Schadeck durch Herrn
Pfarrer Fuchs 10
Apotheker Corciltus -Weilburg 20
Ferdinand Dienst -Wetlburg 3
Pfarrer Hild -Altenktrchen durch Herrn D.
Drepsus -hier 34,7i
Professor Angersbach -Weilburg 50
Dr . Landau -Weilburg 5
Ludwig Küchmann 3
Weilburg , den 4. August 1915.

Kreissparkasie des Oberlahnkreises.
Pütz.

Namens des Kretskomitees vom Roten Kreuz fagel
allen Gebern herzlichen Dank .. Wettere Gaben werd-
direkt an die Sammelstelle (Kreissparkasse hier) berj
und dringend erbeten.

Der Vorsisteude . f
Lex,  König !. Landrab

Limburg, 4 . Aug . 1915 . Wochenmarkt . Aepfel
Pfd . 10— 25 Pfg ., Birnen per Pfd . 10— 52 Pfg ., übufj
per Pfd . 1.50 Mk ., Eier 2 Stück 28 Pfg ., Karl»
per Ztr . 0 .00 Mk . (Höchstpreis ).

Oeffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Freitag , den 6 . August 19lös
Abnehmende Bewölkung und vorwiegend trocken, f

geswärme ansteigend.
Wetter tu Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 19
Niedrigste „ heute 12"
Niederschlagstzöhe 1 mo>
Lahnpegel 1,14 n,

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8 .
9.

10 .
11 .
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20 .
21,
22 .
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.

41.
42.
43.

44.
45.
46.

Monatsftelle
von jungem Mädchen für gan¬
zen Tag gesucht.

Zu erfragen i. d. Exped.
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Ausgeschriebene Lieferungen
für das Heer

werden in der Zeitschrift

Deutschlands Kriegs¬
bedarf

Leipzig, Königstraße 15
veröffentlicht . Neust . Nr . 1 Mk.

(£5^ Cy(£ >zjp ' (£5

Gute

Frühbirnen
das Pfund 10 Pfennige ab¬
zugeben ans

Wtlhelmshöhe.

Zoldatenheii«
im Rathause

geöffnet von ’/22—8 ÜW
nachmittags.

-2 .!ütü iiMiMMTifc' .täd|
sstächste

Sack-Ausgadt
in etwa (4 Tagen
•4 J i ;A» 'A . . _*h* Z£%

Das EiurahmkN 1

Bildern
wird schnell und
besorgt.

A . Dstilo RaM
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